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ANNOTATION

Der Beitrag beschäftigt sich mit den litauischen Anthroponymen, die in den hand-
schriftlichen Urkunden des Deutschen Ordens, und zwar in dem Ordensfolianten 
Nr. 105 fixiert sind. Die handschriftlichen Urkunden des Deutschen Ordens liefern zahl-
reiche baltische Orts- und Personennamen, unter anderem auch relativ viele litauische 
Onyme. In dem Beitrag werden nur litauische Personennamen besprochen, mit denen 
in einigen Dokumenten des Deutschen Ordens erwähnte Litauer benannt wurden. Das 
sind größtenteils bisher unbekannte Personennamen oder eventuell frühere Varianten der 
schon bekannten Personennamen. Der Schwerpunkt des Beitrags besteht in den Vorschlä-
gen zur Herkunft der angeführten Personennamen, die ausführlich analysiert und mit dem 
vorhandenen baltischen Personennamengut verglichen werden.

	 SCHLÜSSELWÖRTER: 	Anthroponymie, Personenname, Onomastik, Onym.

ANNOTATION 

The anthroponyms recorded in the manuscript documents of the German Order, spe-
cifically, German Order folio No. 105, are analysed in the article. The German Order 
manuscripts present a vast variety of Baltic toponyms and anthroponyms; there are also 
plenty of Lithuanian onyms among them. The article discusses the Lithuanian anthropo-
nyms which are cited in German Order documents while mentioning privileged Lithuani-
ans. So far, the majority of them are basically unknown anthroponyms or the variants of 
already known ones. The aim of the article is to attempt to explain the origins of the new 
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anthroponyms following a thorough analysis of the facts of the new anthroponyms and 
their comparison to the existing Baltic anthroponyms.

	 KEY WOR DS: 	Anthroponimy, personal name, onomastics, onym.  

EINLEITUNG

Die Erforschung des Ordensfolianten Nr. 105 (im Weiteren: OF 105) ist 
für die baltische Onomastik von außerordentlicher Bedeutung. Ungeachtet der 
Tatsache, dass OF 105 von den bekanntesten Onomasten und Forschern der 
baltischen Sprachen der 1. Hälfte des 20. Jh.s, Georg Gerullis und Reinhold 
Trautmann1, die sich nur mit den altpreußischen Orts- und Personennamen be-
fasst haben, erforscht wurde, ist diese Urkundensammlung immer noch Gegen-
stand gründlicher und umfassender Untersuchungen. Der gennannte Ordensfo-
liant umfasst Privilegien des Deutschen Ordens (im Weiteren DO) vorwiegend 
aus dem 14. Jh., unter anderem auch viele Verleihungen von Grundstücken an 
Preußen und Litauer. Besonders wichtig ist die Tatsache, dass in OF 105 auch 
zahlreiche litauische Personennamen (im Weiteren: PN) fixiert wurden, ein 
Teil von ihnen wird in dem vorliegenden Beitrag behandelt. Die Erforschung 
der durch OF 105 vermittelten Materialien ist sehr kompliziert, weil die hand-
schriftlichen Belege vielfältig sind, d. h. die Urkunden wurden von vielen Be-
amten des DO niedergeschrieben, und deshalb variiert die Wiedergabe des 
baltischen Namengutes. Es gibt auch viele Korrekturen, Durchstreichungen, 
Hinweise und Bemerkungen. Der Zustand der Urkunden (besonders der Perga-
mente) ist in vielen Fällen so schlecht, dass einzelne Textteile inklusiv der PN 
kaum lesbar sind. 

Die ältesten baltischen bzw. litauischen Onyme kommen auch in anderen 
Quellen vor, z. B. in den Litauischen Wegeberichten, die in der berühmten Samm-
lung Scriptores rerum Prussicarum (SRP II 662–711) veröffentlicht sind. Die SRP 
liefern zahlreiche litauische und altpreußische Orts- und Personennamen, die 
vorwiegend aus den Urkunden des 14. Jh.s stammen. Es sollte unterstrichen 

	 1	 Die Werke Die altpreußischen Ortsnamen von Georg Gerullis, erschienen 1922, und Die altpreu-
ßischen Personennamen von Reinhold Trautmann, erschienen 1925, sind die grundlegenden 
Werke im Bereich der baltischen Eigennamenforschungen.  
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werden, dass die litauischen PN aus wesentlich späteren Urkunden bzw. aus 
Kirchenbüchern gesammelt wurden.2

Der vorliegende Beitrag hat das Ziel, das aus dem genannten Folianten ge-
sammelte Material der litauischen Anthroponymie anzuführen und zu bespre-
chen. Das Untersuchungsmaterial umfasst 27 PN, mit denen die in Preußen 
angesiedelten Flüchtlinge aus Litauen benannt waren3. Die PN werden entspre-
chend der chronologischen Abfolge der Urkunden beruhend bearbeitet, ohne 
eventuelle Einteilung des Beitragtextes in thematische Einheiten. Diese Gestal-
tung wurde bewusst ausgewählt, um das Verhältnis zwischen der Urkunden-
anfertigungsfolge und den damit zusammenhängenden sekundären Informati-
onen nicht zu beeinträchtigen. 

Bei der Untersuchung jedes einzelnen litauischen PN wird der Kontext aus 
OF 105 angegeben. Als Hilfsmaterialien werden Texte aus den Preußischen Ur-
kundenbüchern (im Weiteren: PUB) zur Konkretisierung des Kontextes ange-
führt. Es wurde versucht, die Quellen kritisch zu untersuchen und nach Mög-
lichkeit eine etymologische Analyse der angeführten PN durchzuführen. 

In OF 105 sind zahlreiche PN gefunden worden, mit denen Litauer bezeich-
net waren. Davon zeugen die Hinweise in den Urkunden des OF 105 „den lit-
towen und eren rechten erbin“. Es gibt auch Fälle, wo die Herkunft der Begün-
stigten nicht direkt durch die Angaben über die Volkszugehörigkeit angegeben 
wird, sondern gewisse Bedingungen der Grundstückverleihung beschrieben 
worden sind, die darauf eindeutig hinweisen, dass die genannten Personen Li-
tauer gewesen waren. 

1.	 URKUNDE VOM 9. MAI 1311

Am 9. Mai 1311 hat der Großkomtur Heinrich von Plotzke in Tapiau dem 
Litauer Machuce und seinen Brüdern aufgrund des Privilegs 4 Haken Land 
mit den dort befindlichen Wiesen, Weiden, Wäldern und Brüchen zu Erbrecht 

	 2	 Die Personennamenforscherinnen Vitalija Maciejauskienė und Alma Ragauskaitė haben li-
tauische PN aus den historischen handschriftlichen Quellen, angefangen mit dem 16. Jh., 
gesammelt.  

	 3	 Wegen der Identifikation der Litauer und deren Ansiedlung in Preußen s. S. 3 und S. 4, Fußnote 
Nr. 4. 
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verliehen, solange ihnen der Wiedergewinn ihres Erbes in Litauen nicht ge-
lingt4: 1311 […] contulimus Machuce litwano et suis fratribus adnos de littwonia fi-
dem X [Christi] recipiendam confugientibus et heredibus ipsorum iiii uncos in campo 
sowpin dicto cum agris pratis pascuis silvis et paludibus […] (OF 105, 83r). Einen 
Auszug findet man in den PUB: 9. Mai 1311: Tapiau. Der Grosskumtur Heinrich 
von Plotzke verleiht dem Litauer Machuce und seinen Brüdern erblich 4 Hacken in 
Zohpen  (Kr. Wehlau) zu preussischen Rechten, solange ihnen der Wiedergewinn ihres 
Erbes in Litauen nicht gelingt (PUB II 19). 

Der in der Urkunde genannte Name des Litauers Machuce mag ein zwei-
stämmiger lit. PN sein, dessen erster Stamm ma- unter den lit. PN sehr ver-
breitet ist, vgl. lit. PN Mã-gutas, Mã-numas, Mã-tautas (Zinkevičius 2008: 109), 
und weist Merkmale der ausgeblichenen Bedeutung  sowie des Vokalwechsels 
auf, weswegen er als Erbwort betrachtet werden kann, vgl. die lit. hist.: Basilij 
Makutas 1689; Christophori Makutis 1691–1719; Макутенас Адам 1882 (IAK). 

In diesem Fall ist es kompliziert, den zweiten Stamm zu bestimmen. Ma-
chuce ist die Dativform des PN in dem auf Latein verfassten Dokument. Wenn 
man davon ausgeht, muss der im zweiten Stamm enthaltene Buchstabe c im 
Nominativ als k, im Dativ aber als z (lit. c) ausgesprochen werden. Vielleicht 
könnte man deswegen den zweiten Stamm als *-kuk-5 betrachten und eventuell 
den Namen als *Ma-kuk- rekonstruieren, aber es ist nicht einfach, Parallelen 
im lit. Personennamengut zu finden. Es gibt keine PN, weder im Litauischen, 
noch im Altpreußischen, die -kuk- als zweiten Stamm enthalten. 

Man könnte vielleicht auch an *-kut- denken, d. h. lit. *Ma-kut-, aber diese 
Hypothese ist fragwürdig und bedarf weiterer Untersuchungen.  

2.	 URKUNDE VOM 24. AUGUST 1340

In der Privilegienurkunde, unterzeichnet von dem Hochmeister Dietrich 
von Altenburg am 24. August 1340 in Marienburg, mit der dem Litauer Noadab 

	 4	 Es handelt sich hier um eine Grundstückverleihung an Flüchtlinge aus Litauen, die ihren Besitz 
in ihrem Heimatland verloren hatten. Üblicherweise wurden solchen Personen und deren Er-
ben aufgrund der Privilegien gewisse Grundstücke erbrechtlich verliehen. Derartige Urkunden 
enthalten bestimmte Verleihungsbedingungen, unter denen auch, im Fall der Eroberung und 
Taufe Litauens, der Wiedergewinn des Besitzes vorgesehen wurde. Vgl. auch die Urkunden vom 
22. September 1350 (Triskullen, Schurdeiken, Nawten) und vom 2. Juni 1353 (Schacne, Ructa, 
Nuwicz, Dargis).

	 5	 Wegen der Lesung und Betrachtung der ch- und k-Laute beim Aufschreiben der altpr. PN in 
alten Urkunden s. Sinkevičiūtė, Stundžia 2001: 53–60.
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6 Haken Land, das früher dem Preußen Rusteyko6 gehört hatte, verliehen wur-
de: 1340 […] sex uncos in cameratu waldow in campo quem olym lithwinus noadab 
[…] possedit […] (OF 105, 239v). Die Tatsache, dass in der ersten Hälfte des 14. 
Jh.s im Jahre 1340 im Samland Litauer gewohnt hatten, ist sehr wichtig und 
darf nicht außer Acht gelassen werden. Eine kurze Darstellung und ein Frag-
ment der Urkunde sind auch in den PUB zu finden: 1340 August 24. Mari-
enburg. Hochmeister Dietrich von Altenburg verleiht Rusteyko erblich 6 Hacken im 
Kammeramt Waldau, die vorher der Litauer Noadab besessen hat, frei von Zehnten 
und bäuerlichen Lasten. (PUB III 224). In den PUB wird der zu besprechende 
PN im Privilegientext nicht angegeben, wird nur in der Urkundenbeschreibung 
erwähnt. Es ist nicht klar, welche Ziele die Autoren verfolgt haben.  

Hinsichtlich der baltischen Herkunft des PN Noadab besteht kein Zweifel, 
vgl. den lit. PN Nó-dabas, dessen Komponenten No- mit apr. no ‘nuo’ (einem 
sehr produktiven Bestandteil in den apr. PN) und dab- mit lit. dabà ‘Abstam-
mung, Herkunft’, dab-ìnti ‘schmücken’ verbunden werden. (Zinkevičius 2008: 
122, 81–82). In diesem Fall handelt es sich um den lit. PN *No-dab-.  

Bemerkenswert ist auch, dass apr. PN Nodabs seit 1355 bekannt ist. (Traut-
mann 1925: 63). Die Urkunde, in der der genannte PN erwähnt wurde, ist das 
Privileg aus dem Jahr 1396 über die Verleihung von 3 Haken Land zu Podlau-
cken (später Podlacken, Kr. Rastenburg) an den Preußen Nodabs: 1396 […] vor-
lyen und geben unsern getruwen Nodaps synen rechten erben unde nachkomelingen 
iii hocken gelegen off dem velde czu Podlaucken (OF 105, 153v). Es wurden auch 
andere Varianten des PN gefunden: Nodab, Nadapp, 1355 Nodops (Trautmann 
1925: 63). Die erwähnten Personennamenvarianten zeugen von der Verbreitung 
des Namens unter Litauern und Preußen und bestätigen ebenso die Annahme 
von Zigmas Zinkevičius über seinen Erbwortcharakter.   

3.	 URKUNDE AUS DEM JAHR 1350

Es gibt noch ein Privileg, aufgrund dessen den Brüdern Triskullen, 
Schurdeiken und Nawte ein Grundstück von 3 Haken verliehen wird, solan-
ge ihnen der Wiedergewinn ihres Erbes in Litauen nicht gelingt. Die Urkunde 
stammt aus dem Jahr 1350 und ist von dem Obersten Marschall Siegfried von 
Dahenfeld unterschrieben worden: 1350 […] et conferimus fidelibus viris  triskul-
len, schurdeiken et nawte […] (OF 105, 84r). Im Auszug und in den Kommentaren 

	 6	 Rusteyko 105, 238v, 239 (1339), 239v (1340) Sa.; Rusteyke 162, 51 (1407) KA. Pr. Eylau. (Traut-
mann 1925: 84).
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der Urkunde7, die in den PUB angeführt werden, wird auf die Bedingungen 
hingewiesen, die bei der Verleihung der Grundstücke an Flüchtlinge immer 
wieder betont werden: Diese Verpflichtung wurde auch sonst den in Ordensgebiet 
angesetzten litauischen Flüchtlingen auferlegt (PUB IV 553). Das durch die Urkun-
de gelieferte Material ist vom großen Wert für die Siedlungsgeschichte. Es wird 
mitgeteilt, dass ein Grundstück in der von Preußen bewohnten Siedlung Aug-
cken, Kr. Wehlau (lit. Auka, Aukai) an Litauer verliehen wird. Das zeugt von 
der Niederlassung der Litauer in Preußen. Es ist selbstverständlich, dass nach 
der Eroberung von Wehlau durch litauische Kräfte im Kampf gegen den DO 
im Jahr 13478 auch Litauer diese Region besiedelt haben sollten. Die Verfasser 
der PUB behaupten, dass alle in der Urkunde erwähnten Brüder Litauer sind 
und stützen sich dabei auf die Aussagen R. Trautmanns: Wahrscheinlich sämtlich 
Litauer (PUB IV 552). Es ist nicht klar, was die Verfasser der PUB damit ge-
meint haben, denn R. Trautmann bezeichnet nur den PN Triskulle als litauisch, 
während er den apr. PN Triske behandelt (Trautmann 1925: 107). Alle übrigen 
Namen der Begünstigten werden von R. Trautmann entweder nicht erwähnt, 
oder nur mit den lit. PN verglichen. 

Im Fall des PN Triskulle – *Trisk-ul- vgl. die lit. hist. PN 1611 Walus Triss-
kanis; 1667 Gregoris Tryszkaytis; 1811 Jozepho Trysʒka (IAK). R. Trautmann be-
trachtet den PN Triskulle als einen litauischen PN und gibt als Parallele den lit. 
ON Tryškiai (Trautmann 1925: 107). Vgl. auch lit. PN Triškà, Tri̇̀škus, Tryškà, 
die einerseits aus dem russ. PN Тришка : Трифон oder dem poln. PN Trzysz-
ka stammen, andererseits aber auch lit. Herkunft sein könnten, vgl. lit. tri̇̀škis 
‘Hitzkopf; eine sich rasch erregende, angreifende, unbeherrschte und nicht 
ernste Person’; triškúoti ‘schnell und unordentlich arbeiten; jmdn. wiederholt 
angreifen, stürmen’ (LPŽe).

Schurdeike ist vermutlich ein noch nicht gebuchter litauischer PN, denn 
die lit. Wurzel skurd- ist in der lit. Anthroponymie zu finden, vgl. die lit. hist. 
PN 1729–1771 Martini et Catharinae Skurdienis, 1808–1820 Joannes Skurdianis 
(IAK). Vgl. auch die gegenwärtigen lit. FN Skurdẽlis, Skurdáuskis, Skurdẽnis, 
zu lit. skurdùs ‘ärmlich, elend; armselig aussehend’, skur̃das ‘Mangel an Mit-
tel des Lebensunterhaltes, Armut, Bedürftigkeit’ erklärt (LPŽe). In diesem Fall 

	 7	 Der Oberste Marschall Siegfried von Dahenfeld verleiht den Brüdern Triskullen, Schurdeiken und Na-
wten 3 Haken im Felde Auco [Augcken Kr. Wehlau] als Dienstgut mit einem Wergeld von 16 Mark […], 
ut, si volente domino terra Litwinorum fuerit processu temporis subiugata, dictus Triskulle et fratres sui 
et heredes eorumdem ea bona [que] progenitores eorum in dicta terra habuerunt, rehabere debeant ac 
libere possidenda, predictis tamen tribus uncis nobis resignatis contradictione aliqua non obstante (PUB 
IV 553).

	 8	 http://prusija.lki.lt/Vietos/Veluva/V1.html 
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geht es um den lit. PN *Skurd-eik-, der mit dem Suffix -eik- erweitert wurde.9 
R. Trautmann bucht auch einen apr. PN mit der Wurzel skurd-: 1350 Scurden-
ne. Er erwähnt auch den lit. PN 1350 Schurdeyke, aus demselben Privileg, aber 
betrachtet ihn als apr. und führt als Parallelen die lit. PN Scurde und Skurdẽlis 
an (Trautmann 1925: 95). Hinsichtlich der oben angeführten Hinweise auf die 
Herkunft und der Volkszugehörigkeit der Begünstigten ist nicht zu bestreiten, 
dass Schurdeike Litauer gewesen ist. 

Der in der Urkunde erwähnte lit. PN Nawte – *Naut- ist litauischer Her-
kunft, vgl. die lit. PN Naũtas, Naũčius, Nautẽlis, die zu apr. nautin ‘Not, Armut’ 
gestellt werden. (Zinkevičius 2008: 121, 292). In diesem Fall kann man auch 
von einem Erbwort sprechen, vgl. die apr. PN Nawtarre, 1389 Naute, Nawtemer, 
Nawtil, Nautile, Nawtinge (Trautmann 1925: 68). Die Endung -e mag entweder 
substitutiven Charakters sein, indem sie die apr. Endungen -as und -s ersetzt, 
oder hinzufügenden Charakters, indem sie entweder der vorhandenen apr. En-
dung hinzugefügt oder anstatt der apr. Endung verwendet wird10. Bemerkens-
wert ist die Tatsache, dass sowohl der lit. PN Nawte, als auch die oben genann-
ten von R. Trautmann gebuchten apr. PN im 14. Jh. in den Urkunden des DO 
verzeichnet sind. Das bestätigt, dass die PN mit naut- den Litauern und den 
Preußen eigen waren. 

4.	 URKUNDEN VOM 2. JUNI 1353

Es gibt noch ein Privileg aus dem Jahr 1353, das am 2. Juni von dem Hoch-
meister Winrich von Kniprode in Marienburg unterschrieben wurde und auf-
grund dessen noch 2  Haken Land an Brüder Ructa und Schacne und de-
ren Vetter Nuwicz und Dargis verliehen wurden: 1353 […] vorlien und geben 
Schacne und Ructa brudirn und Nuwicz und Dargis eren vettern und iren allen 
rechten erben ii haken uf dem velde Gauladin […] (OF 105, 71v). Diese Urkunde 
wurde auch in den PUB komprimiert erwähnt: 1353 Juni 2. Marienburg. Der-
selbe [HM Winrich von Kniprode] verleiht den Brüdern Schacne und Ructa und 
ihren Vettern Nuwicz und Dargis 2 Haken im Felde Gauladin [Gauleden, Kr. Wehlau] 
[zu denselben Bedingungen wie in Nr. 162. Datum und Zeugen wie in Nr. 162 mit den 
dort angegebenen Varianten] (PUB V 92).  

	 9	 Wegen des Suffixes s. Skardžius 1996: 159–160.
	 10	 Wegen der Endungen der apr. PN in den historischen Urkunden s. Sinkevičiūtė, Stundžia 2001: 

53–60.
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In beiden Texten werden die begünstigten Brüder und deren Vetter nicht di-
rekt als Litauer bezeichnet. Es gibt aber einen Hinweis auf die frühere Urkunde 
Nr. 162 und eine Bemerkung, dass den Brüdern Ructa und Schacne und deren 
Vettern Nuwicz und Dargis der 2 Haken große Grundstück unter denselben Be-
dingungen wie den im Privileg Nr. 162 genannten Swelgutte und Neydis11 ver-
liehen wird. Die beiden letzteren Personen werden als Litauer bezeichnet, des-
wegen werden auch die bei der Verleihung der Grundstücke an Flüchtlinge aus 
Litauen üblichen Bedingungen angeführt. Diese Tatsachen darf man als über-
zeugend betrachten, d. h. dass die genannten Brüder und Vettern Litauer waren.  

Der PN Schacne ist nicht eindeutig. Einerseits könnte man darin lit. *Šakūn- 
sehen, dessen Herkunft indes fraglich ist. Der Name könnte aus *šak- und dem 
patronymischen Suffix *-ūn- gebildet sein. Vgl. die lit. hist. PN 1619 Urban 
Szakaytis; 1695 Jakub Szakinis; 1729–1771 Petri Szakulis (IAK). Vgl. auch den lit. 
PN Šakūńas, der mit dem patronymischen Suffix -ūnas von den einstämmigen 
lit. PN Šakà, Šãkas, Šakỹs abgeleitet ist, oder aus lit. šakūñas ‘ein verzweigter, 
ästiger Baum’ (LPŽe; Zinkevičius 2008: 523). Andererseits wäre vielleicht auch 
*Skakūn- (?) möglich, s. LPŽe. Es ist wirklich nicht unmöglich, dass 1353 viel-
leicht die früheste Variante des heutigen lit. PN Šaknas erwähnt wurde. 

Die litauische Herkunft des PN Ructa ist nicht kompliziert zu beweisen. 
Man findet lit. PN mit der Wurzel rukt- sowohl unter den historischen, als auch 
unter den gegenwärtigen lit. PN: vgl. 1637 Krzysztoph Ruktis (IAK) und Rukùtis 
(Zinkevičius 2008: 318). Es ist zweifellos so, dass es auch einen lit. PN *Rukta 
gegeben hat. In diesem Fall kann man auch von der Endung –a sprechen. 

Der Name des Vetters von Schacne und Ructa – Nuwicz könnte auch li-
tauischer Herkunft sein. Vgl. den lit. hist. PN 1802 Bartholomeaus Nuwizas und 
die gegenwärtigen lit. PN, die eine verwandte Wurzel besitzen: Novas, No-
vỹs, Novìkas (LPŽe; Zinkevičius 2008: 315). Es ist nicht einfach, die Endung 
-icz zu deuten. Da käme vielleicht auch eine andere Interpretation des PN in 
Betracht, und zwar die der zweistämmigen Herkunft: *No-vyd- (?). Vgl. die 
lit. PN Nó-gaudas, Nó-kuras, Nó-minas (Zinkevičius 2008: 122). Wegen der 
Schreibung u und o sollte man bemerken, dass sie beim Fixieren der baltischen 
PN von den Beamten des DO auch nicht richtig verstanden und verwechselt 

	 11	 […] dem Bruder Swelgutten und ihrem Vetter Neydis, den Littowen, 2 Haken im Felde Ubelithen [Obelit-
ten, Kreis Königsberg] als von Zehnten und bäuerlicher Arbeit freien, erblichen Besitz gegen den in Preu-
ßen üblichen Dienst mit Pferden und Waffen in Heeresfolge und Burgenbau. Wird das Land Littouwen 
einst gewonnen, so wird man sie auf ihr Begehren seczczen widder uff das felt czu Welun, wobei sie die 
2 Haken dem Orden auflassen (PUB V 92).
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sein konnten12. Der zweite Stamm –vyd- kommt in der lit. Anthroponymie 
auch sehr oft vor, vgl. die lit. PN Mañtvydas (LPŽe), Liáud-vydas, Rám-vydas, 
Sùr-vydas und lit. iš-výsti (iš-výdo) ‘erblicken, bemerken’ (Zinkevičius 2008: 
160). In der apr. Anthroponymie gibt es auch viele PN mit wyd-: 1387 Arwide, 
1401 Eytwyde, 1370 Nerwyde. (Trautmann 1925: 14, 27, 70). Es gibt noch das 
Problem von -cz. -cz kann man als die adaptierte Schreibung der Endungen -ds 
-ts, -tz ansehen, wie in den apr. PN Mawcze aus den *Mauts, *Mauds, *Maudis, 
auch Micze aus *Mits, *Mitis13. Man könnte vielleicht zu dem Schluss kommen, 
dass es sich im Falle von Nuwicz um die früheste bekannte Erwähnung des lit. 
PN *Novyds / *Novydas handelt. 

Als Beweis der litauischen Herkunft des Namens Dargis können die hist. 
lit. PN aus dem 17. Jh. 1658 Josephi Dargis; 1816 Józef Dargis; 1667 Petri Dar-
gys behilflich dienen (IAK). Vgl. auch den lit. PN Dárgis und aus dem lit. dar-
gùs ‘feuchtkalt; eklig, unangenehm, nicht schön; ärgerlich, gereizt’ (LPŽe). Vgl. 
auch die lit. PN Dargas: Dárgis, Dargỹs, Dagus; Dargỹs (LPŽe; Zinkevičius 
2008: 280, 573). Es ist deutlich, dass der lit. PN Dargis seit 1353 bekannt ist.

Noch eine Urkunde unterzeichnet von dem Hochmeister Winrich von Kni-
prode am 2. Juni 1353 in Marienburg liefert zwei weitere lit. PN. Den Brüdern 
Kirkle und Wydemyns werden 2  Haken Land auf dem Feld Gauleden (Kr. 
Wehlau) verliehen: 1353 […] und gegeben kirkle und wydemyns brudirn und iren 
beyden rechte erbin ii koken uf deme velde gauladin an ackir wesen und weyden […] 
(OF 105, 72r). Das Privileg wurde auch von den Verfassern der PUB kurz mit 
dem Hinweis auf die in vorhergehenden Urkunden erwähnten Verleihungsbe-
dingungen besprochen, ohne einen Auszug des Urkundentextes angegeben zu 
haben: 1353 Juni 2. Marienburg. Derselbe [HM Winrich von Kniprode] verleiht den 
Brüdern Kirkle und Wydemyns 2 Haken im Felde Gauladin [Gauleden, Kr. Wehlau] 
[zu denselben Bedingungen wie in Nr. 162. Datum und Zeugen wie in Nr. 162 mit den 
dort angegebenen Varianten] (PUB V 165). Es handelt sich um noch eine Grund-
stückverleihung an Litauer. 

	 12	 Die Behauptung, dass o- und u-Laute beim Fixieren der baltischen Personen- bzw. Ortsnamen 
von den Ordensbeamten oft verwechselt wurden, lässt sich durch Belege nachweisen. Z. B. bei 
den von G. Gerullis aufgeschriebenen Ortsnamen ist die o- und u-Verwechslung ganz oft der 
Fall: 1328 Clupien, 1328 Clopien (66); 1319 Kodyen, 1330 Cudyn (67); 1351 Musing, 1445 Mos-
sing; 1305 Wuxtenyken, 1382 Woxteniken (209); (Gerullis 1922: 66, 67, 103 und 209). Derartige 
o- und u-Verwechslungsfälle sind auch unter den von R. Trautmann fixierten Personennamen 
zu finden: 1348 Bundike, 1386 Bundiko und Bondiko; 1419 Busgede und Bosegede; 1299 Kortye, 
1336 Curtio; 1399 Tustyr, Tostyr; Tuniko, Tonike (Trautmann 1925: 21, 49 und 110). 

	 13	 Wegen der Endungen der apr. PN in den historischen Urkunden s. Sinkevičiūtė, Stundžia 2001: 
53–60.
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Der PN Kirkle ist wahrscheinlich ein lit. PN *Kirk-il-, vgl. die lit. hist. 
PN 1679–1693 Stephang Kirka; 1729–1771 Anna Kirkalaycze; 14  Jh. Миколаи 
Киркела; 1771 Martino Kirkia; 1816 Maciej Kirkiłło (IAK). Vgl. auch die gegen-
wärtigen lit. PN Kìrkilas, Kir̃kilas, Kirkilà, Kirkylà vielleicht aus dem lit. kir̃ki-
las ‘eine Person, deren Sprechweise an den Vogelsingen erinnert; eine laut spre-
chende Person’ (LPŽe; Zinkevičius 2008: 579). 

Der Name Wydemyns ist zweifellos ein zweistämmiger lit. PN, der aus dem 
ersten Stamm wyd- und dem zweiten – myn-/-min- besteht, *Vid-min- oder 
*Vid-min-as. Vgl. die lit. PN Výdmantas, Vìdmantas, Výdmontas (LPŽe; Zin-
kevičius 2008: 112, 118). Wegen -myn- vgl. die lit. PN Per-mìnas, Tul-mìnas, 
Vis-mìnas aus miñti ‘meinen, im Kopf behalten, nicht vergessen; raten, denken, 
sagen, glauben’; minti ̇s̀ ‘Denken; Bewusstsein, Erinnerung’ (LPŽe). Vgl. die lit. 
PN A-minas, Gùd-minas, Výd-minas (LPŽe; Zinkevičius 2008: 116). Der im 
Jahr 1353 erwähnte lit. PN Wydemyns kann die früheste bisher bekannte Vari-
ante des gegenwärtigen lit. PN Výdminas sein.  

Eine weitere Urkunde von dem 2. Juni 1353 wurde von demselben Hoch-
meister des DO unterschrieben. Die Verleihungsbedingungen des Grund-
stückes sind den in den vorhergehenden Urkunden erwähnten Bedingungen 
identisch. Aufgrund des Privilegs wird den Brüdern Werxna und Luxis und 
deren Vetter Trampz ein Stück Land in Gauladin [Gauleden, Kr. Wehlau] ver-
liehen: 1353 […] unseren getruwen werxna und luxis brudern unde trampz irem vet-
tern und ir aller rechten erbin und nachkomelingen uf deme velde gawladin mit we-
sen weyden und ackirn […] (OF 105, 72v–73r). Zu Werxna vgl. die lit. hist. PN: 
1625 Jan Werkſnaytys; 1679 Elizabethe Werksnaijcia; 1678-1691 Joannis Werksnelis; 
1691 Adam Werksnis, auch Werksnys, Werxnis u. a.; 1757–1767 Werksnatis (IAK). 
Vgl. noch die lit. PN Verksnỹs, Verksnis und lit. verksnỹs ‘eine schnell in Wei-
nen ausbrechende oder andauernd weinende Person’. (LPŽe; Zinkevičius 2008: 
582). Es wird deutlich, dass das litauische Personennamengut durch einen neu-
en PN *Verksna ergänzt wird.  

Die Litauer haben bestimmt auch den PN Luxis bzw. *Lukš- gehabt. Das 
bestätigt die Verbreitung des Stammes Lux- bzw. lit. *Luks- / *Lukš- unter den 
altlitauischen PN, vgl. 1628 Marcin Lux; 1660 Martini Łuxa; 1706 Andreas Luk
szis; 1779-1781 Mateusz Łuks; 1795 Piotr Łukszys (IAK). Vgl. auch Lukšà, Lūkšà, 
Lùkšas, Lukš, Lùkšis, Lukšỹs, Lukšius. Wahrscheinlich stammen die PN aus 
dem Spottnamen, der auf lit. lùkšas, -à ‘jmd. mit großen, abstehenden Ohren; 
albern, nicht hurtig’ zurückzuführen ist (LPŽe). 

Der Name des Vetters von Werxna und Luxis – Trampz ist nicht eindeutig, 
ungeachtet dessen, dass einige lit. hist. PN bekannt sind, vgl. 1551–1555 Jacubas 
Trąponis; 1697 Andreas Trąmpowski; 1808–1820 Wincentius Trąbecki (IAK), ist es 
schwer, dessen litauische Herkunft nachzuweisen. Vgl. den lit. PN Trámpas, 
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wahrscheinlich germanischer Herkunft, vgl. die dt. PN Tramp, Trampp, Tramp(e) 
(LPŽe; FN 2005: 673). Z. Zinkevičius behandelt den lit. PN Тромпель in der 
Kategorie „Sonstiger Personennamen litauischer bzw. baltischer Herkunft“ in-
dem er ihn mit dem lit. PN Trapas vergleicht. Laut Z. Zinkevičius ist der 
Wurzel [Tramp-] der im Russischen adoptierte diminutive Suffix -elis/-ель hin-
zugefügt. (Zinkevičius 2008: 619). Es ist offensichtlich, dass es im 14. Jh. PN 
der Litauer germanischer Herkunft sein konnten.  

Es gibt noch ein weiteres Privileg vom 2. Juni 1353, das von dem Hochmei-
ster Winrich von Kniprode unterschrieben wurde. In diesem Fall wird sehr klar 
angegeben, dass die begünstigten Brüder Triczczan, Narunde ir Slaps/Elapz14, 
denen wiederum 2 Haken Land verliehen wurden, Litauer sind: 1353 […] und 
geben unsern  triczczan narunden slaps/elapz brudern littowen iren rechten erbin ii 
hokin uf dem velde czu gau lyncayn gelegin […] (OF 105, 80r). Die kurze Beschrei-
bung des Privilegs in den PUB lautet: 1353 Juni 2. Marienburg. Derselbe verleiht 
seinen getreuen Triczczan, Narunden, Elapz brudern Littouwen, 2 Hacken im Felde 
Lyncayn [Linkehnen, Kr. Wehlau] [zu denselben Bedingungen wie in Nr. 162. Datum 
und Zeugen wie in Nr. 162 mit den dort angegebenen Varianten] (PUB V 165) liefert 
dieselbe Information.

Der PN Triczczan, lit. *Trič-an- oder lit. *Trič-on-, vgl. lit. hist. PN 
1729–1771 Casimiri et Annae Trycianove; 1729–1771 Martinus Trycionis; 1729–
1771 Mathias Tryczunas (IAK), auch die gegenwärtigen lit. PN Trìčius, Tričỹs, 
Trìčas, Tryčius, lit. trìčas  ‘eine leidenschaftliche Person’ (LPŽe; Zinkevičius 
2008: 567). 

Es ist nicht klar, ob man bei diesem PN mit der Endung -an15 oder -on zu 
tun hat. 

Die Deutung des lit. PN Narunde ist schwierig, weil die einzige Über-
lieferung keine sichere Grundform zulässt. Vielleicht lit. PN *Nar-und-is (?), 
mit dem seltenen Suffix -und- abgeleitet (zum Suffix s. Skardžius 1996: 102). 

	 14	 In der Überschrift der Handschrift der Urkunde ist der erste Buchstabe des PN nicht klar ge-
schrieben, es handelt sich daher entweder um Slapz, oder Elapz. Im Text aber steht ganz klar 
elapz. (OF 105, 80r). Die Verfasser der PUB haben sich wahrscheinlich auf die Schreibweise des 
PN im Text des Privilegs gestützt und ihn als Elapz betrachtet (PUB V 165). Solche Leseart ist 
aber nicht völlig überzeugend. 

	 15	 Der PN Triczczan ist nicht eindeutig mit der explizit ausgedruckten Endung an, sondern mit 
einem krummen oder konvexen „Strich“ über dem Buchstaben a geschrieben. Unter solchen 

„Strichen“ sind meistens entweder der ausgelassene Buchstabe n oder m zu verstehen, manchmal 
aber auch andere. Vgl. auch die Schreibweise der Wörter allen, brechen (alle mit dem konvexen 

„Strich“ über dem ganzen Wort; breche mit dem gewölbten „Strich“ über -che) in derselben Ur-
kunde und die des Wortes kumpthur (kupthur mit dem krummen „Strich“ über -up- in „Erwin 
von Stockheim ku[m]ptur von brandeburg“) aus der vorhergehenden Urkunde. (OF 105, 80r). 
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Weiter kann man annehmen, dass hier der Stamm nar- vorliegt, vgl. die lit. PN 
Nãras, Narẽlis, Narùtis (Zinkevičius 2008: 120). Hypothetisch ist so ein lit. PN 
möglich, aber er bedarf noch gründlicher Analyse.

Gewisse Schwierigkeiten bestehen auch bei der Behandlung des PN Slapz 
bzw. Elapz und zwar wegen dessen undeutlicher Schreibung. Wenn man die 
Tatsache nicht außer Acht lässt, dass es sich um drei Brüder Litauer handelt, 
von denen zwei litauische Namen getragen hatten, könnte man logischerweise 
annehmen, dass auch der Name des dritten Bruders *Slaps- litauischer Her-
kunft sein könnte. Vgl. den lit. PN Slapšỹs, dessen Herkunft nicht ganz klar ist, 
vgl. lit. slapstýti, slãpsto, slãpstė ‘verbergen; umfangen, verwöhnen’, oder slapùs 
‘zum Verstecken geneigt, einer, der sich vor der Öffentlichkeit fürchtet; ver-
schlossen; eine heimlich wirkende, heimtückische Person’ (LPŽe). 

Es ist noch eine Urkunde vom 2. Juni 1353 überliefert. Aufgrund des Privi-
legs wurden den Litauern Elsche und Meczcze 2 Haken Land unter den oben 
besprochenen Bedingungen verliehen: 1353 […] vorlien und geben unseren getru-
wen Elsche – Meczcze syne vetter den littowen eren rechten erben und nachkomelinge 
ii hoken uf deme felde lyncayn […] (OF 105, 79r). Dieselbe Information über die 
Begünstigten und die Verleihung findet man auch in den PUB: 1353 Juni 2. 
Marienburg. Derselbe verleiht den getreuen Elsche und dessen Vetter Meczcze, den 
Littouwen, 2 Hacken im Felde Lyncayn [Linkehnen, Kr. Wehlau] [zu denselben Bedin-
gungen wie in Nr. 162. Datum und Zeugen wie in Nr. 162 mit den dort angegebenen 
Varianten] (PUB V 93).

Der Name des ersteren Begünstigten Elsche könnte vielleicht litauischer 
Herkunft sein. Vgl. den lit. PN Alsỹs, und vgl. lit. al s̃as ‘Ermüdung’, alsà ‘Ent-
kräftung, Mattheit’, alsùs ‘ermüdend’, alsúoti ‘atmen’, álsėti ‘atmen, schnaufen’. 
(LPŽe). Z. Zinkevičius hält den Bestandteil Als- für preußisch, der als Erbwort 
in den lit. einstämmigen PN Alsỹs, Alséika,  Alsẽvičius erhalten ist (Zinkevičius 
2008: 74). Es ist wahrscheinlich, dass der behandelte Name als lit. *Als- oder 
*Alš- zu betrachten ist. 

5.	 URKUNDE VOM 3. JUNI 1353

Einen Tag später, am 3. Juni 1353, hat der der Hochmeister des DO Win-
rich von Kniprode in Marienburg eine weitere Urkunde unterzeichnet und da-
mit den Brüdern, Flüchtlingen aus Litauen Dinguttis und Util 2 Haken Land 
unter den üblichen Bedingungen verliehen: 1353 […] gebin mit der gebitegen ra-
te und willen Dinguttis und Util den brudirn und iren beyden rechten erbin ii hocken 
uf dem velde tzu lyncayn im wesen weyden und ackir […]  (OF 105, 80v). In den 
PUB liefern die Verfasser eine solche Beschreibung des Privilegs: 1353  Juni 
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3. Marienburg. HM. Winrich von Kniprode verleiht den Brüdern Dinguttis und Util 
2 Hacken im Felde zu Lyncayn [Linkehnen, Kr. Wehlau] [zu denselben Bedingungen 
wie in Nr. 162] (PUB V 93–94).

Den Namen Dinguttis lit. *Ding-ut-is findet man in der litauischen Anthro-
ponymie nicht. Die Wurzel ding- ist in lit. PN vorhanden, vgl. den lit. hist. PN 
1665 Dinga (IAK) und die gegenwärtigen lit. PN Dìngas ir Dìnga (Zinkevičius 
2008: 280). In diesem PN ist das diminutive Suffix -ut- nachweisbar (LKŽe). 
Die Wurzel ding- war auch den apr. PN bekannt, vgl. die apr. PN Dynege, Din-
gele, Dingete, Dingone, Dingocz, Dyngun (Trautmann 1925: 24–25). 

Die Deutung des PN Util ist kompliziert. Man könnte ihn vielleicht als 
lit. *Atil-, vgl. die lit. PN Ãtas, Atùtis, Ãtikis, Ãt-noras (Zinkevičius 2008: 396) 
betrachten. Der PN Vtil wird von R. Trautmann für einen apr. PN gehalten 
(Trautmann 1925: 111). Da der Autor keine Deutung des Namens anführt, 
bleibt sie unklar. Man kann nur annehmen, dass den PN Util Litauer und Preu-
ßen kannten. 

6.	 URKUNDE VOM 9. JANUAR 1355

Im Jahr 1355, am 9. Januar, hat Marschall Sifrid von Dahenvelt in Tapiau ein 
Privileg unterschrieben und damit drei Söhnen von Alxen – Ykins, Girstaute, 
Wilant und deren Vetter Mecze 1  Haken Land in Linkehnen (Kr. Wehlau) 
verliehen: 1355 […] und gebin unsern getruwen Alxen kinderen ykins girstauten wi-
lant und eren vettern mecze den littowen und eren rechten erbin und nachk[ommlin-
gen] […] (OF 105, 79v). Das Privileg wird en passant auch in den PUB behan-
delt: 1355 Januar 9. Tapiau. Der Oberste Marschall Sifrid von Dahenvelt verleiht mit 
Rat seiner DO-Brüder seinen getreuen Litauern Ykins, Girstaute, Wilant Söhnen des 
Alxen und ihrem Vetter Mecze, damit sie besser dienen können, einen Haken im Felde 
Lyncayn [Linkehnen, Kr. Wehlau] in angewiesenen Grenzen zu denselben Bedingungen 
wie ihr dortiges anderes Gut [vgl. die Verleihung 1353 Juni 2.] (PUB V 168). Alle 
genannten Verwandten sind Litauer.  

Zu dem im Privileg erwähnten PN des Vaters Alxe lit. *Alks- vgl. die lit. 
PN Aksas, Alksẽvičius (Zinkevičius 2008: 277, 517). Z. Zinkevičius behauptet, 
dass Alks- aus Als- stammen könnte, die in den lit. PN Alsỹs, Alséika erhalten 
ist (Zinkevičius 2008: 74). 

Unklar ist der PN Ykins. Vielleicht lit. PN *Aikinis / *Aikinas oder *Eikinis 
/ *Eikinas. Vgl. den lit. PN Eĩkinas, der wahrscheinlich aus dem lett. PN Eiķins, 
der letztere aber seinerseits aus dem dt. PN Eicken stammt (LPŽe).

Die litauische Herkunft des Namens Girstaute lit. *Girs-taut- kann nicht be-
zweifelt werden. Vgl die lit. hist. PN 1728-1776 Casimirus Girsa; 1830 Mariana 
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Girstatowiczowa. (IAK), auch den lit. PN Gìrstautas (LPŽe; Zinkevičius 2008: 94, 
148). Der PN Girstaute ist ein zweistämmiger PN aus girs- und -taut-. Der erste-
re wird mit lit. iš-girs̃-ti ‘hören’, und der zweite mit lit. tauta ‘Volk’ verglichen. 
Den PN kennen auch die Altpreußen. Vgl. die apr. PN Girstawte, 1378 Girstot, 
1388 Girstenne; 1309 Waystauthe, 1425 Rytawte (Trautmann 1925: 33, 114, 83). 
Es ist möglich, dass der 1355 erwähnte PN Girstaute eine frühere Erwähnung 
des gegenwärtigen lit. PN Girstautas ist. 

Der Name Wilant enthält eine litauische Wurzel *vil-, vgl. die lit. hist. PN 
1621–1646 Petrus pauli Wilanis; 1681Valentis Wiłaytis; 1685–1731 Joannis Wiłalis 
(IAK). Zu *vil- s. lit. vìl-tis, vìliasi ‘hoffen’ (Zinkevičius 2008: 304 und 161–
162). Den PN Wilant kann man vielleicht auch als einen zweistämmigen PN 
betrachten, der aus dem ersten Stamm vil- (s. oben) und dem zweiten ant-, der 
mit der Präp. añt, (dial. añ) verbunden wird, besteht (Zinkevičius 2008: 74). 

Nicht einfach ist auch den Namen Mecze zu deuten (s. auch oben den PN 
Meczcze in der Urkunde von 1353). Das lit. hist. Namengut verfügt über die 
PN 1644 Nicolai Mecis; 1652–1672 Matthiae Meculis; 1708–1740 Symonis Me-
cuł (IAK), die für Litauer charakteristisch gewesen sind, sie scheinen aber pol-
nischer Herkunft zu sein. Vgl. die lit. PN Mečỹs, Mẽčius, die offensichtlich aus 
dem slaw. zweistämmigen PN Mečislavъ: mečь ‘Schwert’ + slava ‘Ruhm’ stam-
men. (Zinkevičius 2008: 473). 

7.	 URKUNDE VOM 16. JANUAR 1361

Noch ein Privileg, aufgrund dessen ein Stück Land von 2 Haken an Wi-
culle und Morsis verliehen wurde, ist von Marschall Sifrid von Dahenvelt am 
16. Januar 1361 in Königsberg unterzeichnet worden: 1361 […] gebin unsirn ge-
truwen wirullen morsis eren rechten erbin und nachkomelingen ii hoken akirs uf deme 
velde lyncayn czu erem alden gute […] (OF 105, 79v). Eine kurze Darstellung des 
Privilegs ist auch in den PUB überliefert, die auf dieselben Bedingungen und 
Umstände der Grundstückverleihung in dem vorhergehenden Privileg vom 9. 
Januar 1355 hinweist: 1361 Januar 16. Koenigsberg. Mit der vorausgehenden gleich-
lautende Verleihung von 2 Hackn auf dem Felde Lyncayn (Linkehnen, Kr. Wehlau) 
an die treuen Wiculle und Morsis (PUB V 549). Daraus kann man schießen, dass 
Wiculle und Morsis Litauer gewesen sind. 

Der im Privileg erwähnte PN eines der Begünstigten Wikulle, lit. *Vik-ul-, 
zeigt eine in lit. PN verbreitete Wurzel vik-. Vgl. lit. hist. PN 1635–1731 Paulus 
Wikus; 1691–1781 Marting Wikugaylis (IAK). Vgl. auch die lit. PN Vikùtis, Vì-
kas und lett. PN Viķis (LPŽe). Z. Zinkevičius hält den Stamm vik- für ererbt, 
dessen Bedeutung für ausgeblichen, vgl. die lit. PN Vìkas, Vikáitis, Viknas 
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(Zinkevičius 2008: 161, 303). Der PN Vìkas ist ein einstämmiger PN, es sind 
aber auch dessen suffigierte Varianten bekannt, z. B. die oben genannten 
Vikùtis, Vikáitis, Viknas. An diesen suffigierten lit. PN schließt sich auch der 
lit. PN *Vik-ul- an.

Der Name des zweiten Begünstigten, des Litauers Morsis, lit. *Mors-is / 
*Mars-is (?) /*Murs-is (?) / *Murz-is (?), ist nicht klar. Man könnte vielleicht 
annehmen, dass es sich auch in diesem Fall um Verwechslung der Laute o : a : 
u handelt. Vgl. auch den lit. hist. PN 1610 Kasper Morsanis (IAK). 

SCHLUSSFOLGERUNGEN

1.	In dem vorliegenden Beitrag wurden 27 litauische PN, aus dem OF 105 be-
handelt. In neunzehn Fällen liegt litauische Herkunft der PN, in zwei Fäl-
len – litauisch-altpreußische vor, in einem Fall ist unklar, ob deutsche oder 
litauische Herkunft anzunehmen ist, in einem Fall ist slawische Herkunft 
nachzuweisen. Vier Fälle sind unsicher. Die in dem Beitrag behandelten 
PN sind wahrscheinlich die frühesten Erwähnungen dieser litauischen PN.

2.	Bei der Untersuchung des OF 105 wurden Beweise für wichtige historische 
Details gefunden. Die Urkunden aus den Jahren 1340 und 1353 überliefern, 
dass in der ersten Hälfte des 14. Jh.s im Samland auch Litauer gewohnt ha-
ben. Sie waren meistens Flüchtlinge aus Litauen, denen von dem DO zu 
preußischem Recht Grundstücke erbrechtlich verliehen worden sind. Diese 
Tatsache ist wichtig für die Siedlungsgeschichte. 

3.	Bei der Analyse des Privilegs aus dem Jahr 1350 wurde eine fehlerhafte 
Deutung des PN Schurdeike entdeckt. Bis jetzt wurde der PN, gestützt auf 
die Feststellung von R.  Trautmann, als ein altpreußischer PN betrach-
tet, weil der Autor den in der Urkunde erwähnten Begünstigten Namens 
Schurdeike für einen Altpreußen gehalten hatte. Die Nebeninformationen, 
auf die in den Angaben der Urkunde gedeutet wird, sprechen für litauische 
Herkunft des Begünstigten und dessen Namen aus.  

4.	Die Erforschung der in den Handschriften des OF 105 überlieferten PN 
wird durch die unklare Wiedergabe der lit. PN in vielen Fällen erschwert. 

5.	Eine eindeutige Erklärung, bzw. genaue Deutung einiger behandelten PN 
ist nicht möglich. In den meisten Fällen lassen sich nur Stämme der PN 
rekonstruieren, die Endungen können aufgrund der überlieferten Formen 
der PN nicht sicher hergestellt werden. 
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Lietuvių asmenvardžiai vokiečių ordino 
dokumentuose

SANTR AUKA

Vokiečių ordino folianto Nr. 105 (tekste – OF 105) tyrimai yra labai svarbūs baltų 
onomastikai. Nors šį foliantą XX a. pradžioje tyrinėjo garsūs onomastai Jurgis Gerulis ir 
Reinholdas Trautmannas, domėjęsi ir rinkę tik senuosius prūsų vietovardžius ir asmenva-
rdžius, jame tebėra daug onomastikai svarbios neištirtos medžiagos. Kalbamasis foliantas 
yra Vokiečių ordino, daugiausia XIV a., privilegijų, kuriomis skiriami žemės sklypai prū-
sams ir lietuviams, rinkinys. Labai reikšmingas faktas, kad OF 105 esama daug lietuvių 
asmenvardžių, kurių dalis aptariama šiame straipsnyje. Tyrinėti OF 105 esančią medžiagą 
labai sudėtinga dėl varijuojančios keleto dokumentus rašiusių asmenų rašysenos, o ypač 
dėl skirtingo onimų užrašymo. Esama daug taisymų, braukymų ir pastabų, dokumentai 
prastos būklės, ypač pergamentai, todėl tam tikri tekstų fragmentai, o kartu ir onimai – 
sunkiai perskaitomi.  

Lietuvių asmenvardžių užfiksuota ir kituose istoriniuose šaltiniuose, pavyzdžiui, „Lie-
tuvos kelių aprašymuose“ (vo. Litauische Wegeberichte), esančiuose žymiajame rinkinyje 
Scriptores rerum Prussicarum, kuriame gausu prūsiškų ir lietuviškų onimų iš XIV a. doku-
mentų. Iki šiol tyrinėti lietuvių asmenvardžiai surinkti iš žymiai vėlyvesnių istorinių šal-
tinių bei bažnytinių knygų. 

Šiame straipsnyje aptariami 27 OF 105 rasti asmenvardžiai, kuriais vadinti prūsai ir 
lietuviai, pabėgę iš Lietuvos ir įsikūrę Prūsijoje. Antroponimai pateikiami chronologine 
dokumentų surašymo tvarka. Aptariant kiekvieną lietuvių asmenvardį, pateikiamas kon-
tekstas iš OF 105 dokumentų ir duomenys lyginami su medžiaga iš Prūsų dokumentų 
knygų (vo. Preußische Urkundenbücher). Straipsnyje bandoma kritiškai analizuoti šaltinius 
ir aptariamų antroponimų etimologiją. 
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